von Braunfels : 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


ur auswärts: bei allen Kaiferl. Poftanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Aus gabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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| Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


der 


Neo. 137. 


Juſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


im Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Tolitiſche Tagesſchau. 
Zu der Nachricht, daß der Kaiſer abgelehnt habe, eine De: 
putation von fünf bis acht dem Allgemeinen deutſchen Hand⸗ 


werter ⸗ Verbande angehörenden Handwerksmeiſter zu 
empfangen, welche die Beſchlüſſe des 8. Handwerkertages über⸗ 
reichen ſollte, bemerkt die „Deutſche Tagesztg.“, das Organ des 
Bundes der Landwirthe: „Ob dieſe Abweiſung darauf zurüd- 
zuführen iſt, daß auf dem Handwerkertage von einigen Führern 
ie Forderungen zwar fortiter in re, nicht aber suayiter in modo 
derdetragen worden find, wobet Vorwürfe über die Verzögerung 
95 Löſung der Handwerkerfrage nicht nur über das Reichsamt 
es Innern, ſondern auch weniger gerechtfertigter Weiſe über 
as preußiſche Minifterium des Handels laut geworden find, das 
; en wir nicht. — Wir wiſſen aber, daß auf dem Handwerker⸗ 
age das felſenfeſte Vertrauen auf die Hilfe Sr. Majeſtät laut 
geworden iſt. — Wir find ſelbſtredend auch felſenfeſt davon 
berzeugt, daß die Abweiſung des Audienzgeſuches des Hand⸗ 
werkerbundes ganz unabhängig iſt von dem landes väterlichen 
ohlwollen Sr. Majeſtät für das Handwerk und ſeine gerechte 
ache. — Wir betonen das auch nur für — Kleingläubige ſo 

ausdrücklich.“ N 
Es war vorauszuſehen, daß die dem Fürſten Bismarck 


und der deutſchen Landwirthſchaft feindlich gefinnten Preſſe 


9 ihrer hämiſchen und boshaften Weiſe die bedeutungsvolle 
ede des Altreichskanzlers vom letzten Sonntag gehörig be⸗ 
mängeln und benörgeln würde. Wie das ſo üblich iſt bei dieſen 
ann, die ja zum größten Theile ihrer Raſſe nach keine 
eutſchen find, obwohl fie ſich doch immer als ſolche mit ſeltener 
armlofigkeit (um nicht zu ſagen Unverſchämtheit) aufſpielen, 
ia einzelne Brocken in der Rede aus ihrem Zuſammen⸗ 
Inge herausgegriffen und daraus dann die böswillige Abficht 
en Uchebers exemplifizirt. So meint die „Voſſiſche Zeitung“ 
ſch einem Leitartikel, der „Die Regierung auf Tantieme“ über⸗ 
bunleden iſt, in ihrer Sucht zu infinuiren und die Dinge zu 
eben: „Kein Geringerer als Fürſt Bismarck hat den Vor⸗ 
& ag gemacht, deſſen Verwirklichung dazu führen würde, den 
laat einer Aktiengeſellſchaft ähnlicher zu machen.“ Solchen 
un kann auch nur die „olle ehrliche Tante Voß“ aus den 
8 Bismarcks herausleſen. Nachdem dieſes Blatt auf die 
die chaus zutreffenden und markanten Aeußerungen des Fürſten, 
0 . Geißelhiebe ſcharf auf dem freifinnigen Buckel der Voſſin 
5 ganz und gar nichts erwidern kann, kommt es in 
05 r Verlegenheit zu dem Schluſſe, der Fürſt müſſe wohl „in 
zem oder halbem Scherze, inter pocula“ — geſprochen haben. 

5 vaffelbe Horn bläſt natürlich auch die brave Kollegin der 
.. das „Berl. Tagebl.“ Das Gejammer dieſes Blattes 
chtet ſich in den Stoßſeufzer: „Man würde dem Herzog 
ernfi auenburg () Unrecht thun, wenn man dieſe Rede allzu 
5 nehmen wollte.“ Alle dieſe und ähnliche Verdächtigun⸗ 
geiſſe, 0 von verblendeter Parteileidenſchaft eingegebenen An⸗ 
von denen die antideutſche Preſſe jetzt ſtrotzt, mögen auf 
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fih beruhen. Den, den fie treffen ſollen, treffen fie nicht. Das 
deutſche Volk aber weiſt dieſe maßloſen Angriffe auf den großen 
Begründer des Reiches mit Entrüſtung zurck. 

Freiherr von Roggenbach, der bekannte liberale Poli⸗ 
tiker und Freund Kaiſer Friedrichs, hat an den Herausgeber 
des „Deutſchen Wochenblattes“ einen offenen Brief gerichtet, in 
welchem er ſich zum Bimetallis mus bekennt und an alle 


nicht ferner gegen den Bimetallismus aufhetzen zu laſſen. Die 
Roggenbachſche Schrift hat die „Freiſ. Big.“ in jo ſchlechte Laune 
verſetzt, daß dem ehedem in den Himmel erhobenen ſüdoeutſchen 
Staatsmann in bekannter Richterſcher Liebenswürdigkeit mitge⸗ 
theilt wird, er ſei ein abgethaner Politiker, der ſich von jeher 
durch Unklarheit ausgezeichnet habe. 

Der Interpellation Sattler ⸗ Stengel aus 
Anlaß des Alexianer⸗Prozeſſes iſt nunmehr auch 
die konſervative Partei beigetreten; Graf Limburg⸗Stirum hat 
fie mit unterzeichnet. Zur Verhandlung wird die Interpellation 
erſt gelangen, wenn die Stempelſteuer⸗Berathung beendigt iſt, 
alſo nicht vor nächſter Woche. 

Der ſozialdemokratiſche Frauenfang, der 
allerdings ſtark an „Bauernfang“ erinnert, zeitigt nur ſehr 
kümmerliche Reſultate. Offenbar iſt der geſunde Sinn unter 
den deutſchen Frauen, auch der niederen Stände, immer noch 
bei weitem zu kräftig entwickelt, als daß das ſoztaldemokratiſche 
Zukunftsſtaatsideal der „freien Liebe“ für die Frauen beſonders 
anziehend ſein könnte. In einer Frauenverſammlung in Berlin, 
wo Herr Auer referirte, knüpfte ſich an das Thema „das 
Vereinsrecht und die Frauen“ eine lebhafte Debatte. Herr Auer 
rieth den Frauen zur Organiſation einer geheimen Agitation und 
erſuchte die „Genoſſen“, den „Genoffinnen“ in ihre Bewegung 
möglichſt wenig dreinzureden. Während ein „Genoſſe“ meinte, 
die Sozialdemokraten ſeien den Frauen gegenüber „wahre 
Engel“, konſtatirte eine „Genoſfin“, um allen Widerſpruch un: 
bekümmert, daß die „Genoſſen“ notoriſch die allerſchlechteſten 
Ehemänner ſeien. 5 

Der Privatdozent Dr. G. Ruhland⸗Zürich hielt am Dienſtag 
in der Wiener Leo-Geſellſchaft, einer der erſten und gelehrteſten 
Körperſchaften, worin fpeziel hervorragende Theologen und 
Kirchenfürſten ſtark vertreten find, einen Vortrag über die 
internatlonale Nothlage der Landwirth⸗ 
ſchaft und die Agrarbewegung in der Gegenwart, welcher all- 
gemeine Zuſtimmung fand. Insbeſondere ſprach der Dominikaner⸗ 
general Pater Albert Maria Weiß ſeine lebhafte Zuſtimmung zu 
der Anficht Ruhlands aus, daß die deutſche Centrums⸗ 
partei als eine ausgeſprochen chriſtliche Partei den inneren 
Beruf habe, mehr und mehr ſich an der Förde: 
rung der agrariſchen Beſtrebungen zu be⸗ 
theiligen. 

Das Vorgehen des Pariſer Profeſſors Paſteur, der 
öffentlich erklärt hat, aus „patriotiſchen“ Gründen die Friedens⸗ 


Am Scheidewege. 
Erzählung von J. Jung. 
W p r. (Nachdruck verboten.) 
S (8. Fortſetzung.) 
Peron ſah den Erwarteten im Geiſte vor ſich und mit ſeiner 
träume W leich die Jugend und der Heimath Bild. Sie erblickte 
dort 115 die Stätte der Kindheit am geliebten Rhein. Sie 
bend 0 Wellen des Stromes rauſchen, ſie ſchaut die Berge im 
laufe der An der Hand der Mutter wandert ſie dahin und 
Und das en Sagen, welche dieſe dem horchenden Kinde erzählt. 
dunkelbla Kindesauge blickt träumend in die Ferne, hinab in den 
im 1 Strom, auf deſſen Grund der Nibelungenſchatz 
dahingleit ber deſſen ſonnenbeglänzte Fläche Schiffe und Kähne 
herüber Fubig und majeſtätiſch. Vom jenſeitigen Ufer tönt 
Stimmung u 1. feierlich, heiter und ernſt, je nachdem die 
fie ae, Lenzen träumt von Jugend und Sonnenſchein, 
e Sonne ſank tiefer 

Dean und n der Heimath verſchwindet. Im Thale ertönt 

N bc K rüben am Berge tönt die Abendglode, 
inmal ſchaute ſie hinab ins Thal, dann verließ ſie 


den trau: 
Durch 1 Platz und trat den Rückweg nach dem Schloſſe an. 


1 x 
liches Läch Zweige der Bäume leuchtete das Abendlicht. Ein glück⸗ 


den Bruder Der 91 
ſand en Beräufe 75 
ee Mann 

Va! ur N 
Die 5 118 Die Geſchwiſter hielten fi umſchlungen. 
Am Abend hölichen Wiederſehens zog durch die Herzen. — 
eſes Tages ſchrieb Ewald von Lenzen an Herrn 


| den jugendlichen Zügen. Sie dachte an 
vielleicht heute ſchon kommt? — 
ſie aufblicken. Wenige Schritte vor ihr 


a Mein v 
i Mi erehrter Freund! ; 
zurück. Bin p. Berzlicjen Danke ſende ich Ihnen Beifolgendes 
Es 1 1 angekommen, um den mit Mühe und 
bug, mir beſchleden aub zu genießen. Nur 10 Tage Freiheit 
doch. Dögleich ich daher heißt es weislich die Zeit aus⸗ 
Fond ſchon manches Aa wenige Stunden hier bin, habe ich 
meines Vaterg r ahren. Sie wiſſen ja, daß ich ſeit dem 


Bir a ” ers mit meinem Onkel, dem Grafen von Ro⸗ 


denburg, auf geſpanntem Fuße lebe. Der guten Mutter habe 
ich es zu verdanken, daß die Verſöhnung zwiſchen uns nun 
völlig hergeſtellt iſt. Es hat für mich Stunden gegeben, in 
denen ich mit meinem Geſchick haderte und heftigen Groll auf 
die ganze Familie meiner Mutter warf. Die Mittheilungen 
meines Vaters ließen mich Blicke thun in manche Verhältniſſe, 
die nicht von dem roſigen Lichte jugendlicher Anſchauung an⸗ 
gehaucht waren. Könnte Ihnen noch viel erzählen von meiner 
Familie. Doch wozu alte Geſchichten aus der Vergangen⸗ 
heit heraufbeſchwören und beleuchten im Lichte der Gegen⸗ 
wart. Uns leuchtet eine andere Sonne, das Licht einer, will's 
Gott, beſſeren Zeit. 

Die Aufgaben, welche die Gegenwart an jeden Einzelnen 
ſtellt, ſind ſehr ernſt und wichtig. Alle Stände müſſen Hand 
in Hand wirken zum Segen des Ganzen. „Ein ruhiges, be⸗ 
ſchauliches Daſein zu führen, iſt nicht unſere Aufgabe, ſondern 
umſichtige Thätigkeit zu entfalten, überall zu ſehen, zu helfen, 
zu tröſten, zu retten, dazu ſind wir berufen!“ Dieſe Worte 
meines Vaters, die ich oft und immer wieder geleſen, bleiben 
mir unvergeßlich, weil der ſelige Vater in dieſem Sinne ge⸗ 
dacht und gehandelt. Sie ſollen mein Leitſtern ſein. 

Meine Verhältniſſe haben ſich plötzlich verwandelt, ich 
lebe in einer anderen Welt. Und wie glücklich meine Mutter 
iſt! Ich freue mich des Friedens auf dem Schloſſe meiner 
Väter und des Zuſammenlebens mit den Meinigen. Den 
kommenden Tagen darf ich nun mit Ruhe entgegenſehen. Ich 
ſchließe. Werde ich Sie bald wiederſehen? 

Gott befohlen! Nochmals innigen Dank! 

Ihr getreuer E. von Lenzen. 

Herr von Braunfels hatte den Brief ſeines jungen Freun⸗ 
des zu Ende geleſen. Ein zufriedenes Lächeln umſpielte ſein 
männlich ſchönes Geſicht. Er blickte auf den vor ihm liegenden 
Brief und auf das Geld, das daneben lag. „Geld hat er nun 
genug,“ ſagte er halblaut, öffnete ſeinen Schreibtiſch und ver⸗ 
ſchloß es. Dann ſtand er auf, ſchritt ſein Zimmer auf und ab, 
blieb ſtehen, ſchaute zum Fenſter hinaus in den lichten Sommer⸗ 
tag und ſetzte ſich dann nieder und ſchrieb. — Wer einen 
Freundesbrief beantworten will oder muß, thue dies bald, dachte 


Herr von Braunfels und ſchnell flog die Feder über den Brief⸗ 
bogen. Der empfangene, vor ihm liegende Brief hatte den 


Schreiber in eine freudige Stimmung verjegt. 
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klaſſe des preußiſchen Ordens pour le mörite nicht annehmen 
zu können, giebt der Preſſe noch immer Anlaß zu unrichtigen 
Votausſetzungen über das, was deutſcherſeits in dieſer Angelegen⸗ 
heit geſchehen iſt. Hierzu kann die „Pol. Korr.“ feſtſtellen, daß 
an der für die Verleihung des gedachten Ordens zuſtändigen 


Stelle der genannte franzöſiſche Gelehrte überhaupt garnicht in 
Betracht gekommen iſt, und daß auch in dieſer Sache keinerlei 
Liberalen, an Handel und Induſtrie die Mahnung richtet, ſich 


t 


| 
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Schritte von offizieller Seite, geſchweige denn ſeitens des Kaiſers, 
erfolgt find, durch welche Herrn Paſteur die erwähnte Ehrung 
in Ausſicht geſtellt worden wäre. Richtig iſt nur, daß aus den 
Kreiſen der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften, welcher 
ſtatutengemäß das Vorſchlagsrecht bezüglich der Friedensklaſſe des 
Ordens pour le mérite zuſteht, privatim und vertraulich über 
die Stellung des Herrn Paſteur zu einem etwaigen Vorſchlage 
ſeiner Perſon für den Orden Erkundigungen eingezogen worden 
find. Dieſe Sondirung erſchien nun dem Gelehrten als hin⸗ 
reichender Anlaß, ſich in der bekannten Weile an die Oeffent⸗ 
lichkeit zu wenden. Taktvoll war dieſe Art und Weiſe wahr⸗ 
lich nicht. 

Admiral Menard, der Kommandant des nach Kiel entſandten 
franzöſiſchen Geſchwaders, hielt auf dem „Hoche“, wie der 
„Figaro“ berichtet, vor der Abfahrt von Breſt eine patriotiſche 
Anſprache an die Seeleute. Der Admiral war dabei ſehr be⸗ 
wegt. Jedes der drei Schiffe erhielt eine deutſche Kaiſerfahne, 
doch ohne das Datum 1870. 

Die Solidarität und Weltbürgerlichkeit des „inter na⸗ 
tionalen Proletariats“ und feiner Führer erfährt 
regelmäßig eine indiskrete Beleuchtung, ſobald ein franzöſi⸗ 
her Sozialiftenführer auf das Verhältniß Frankreichs zu 
Deutſchland und Rußland zu ſprechen kommt. Als auf dem 
letzten internationalen Soztaliſtenkongreß von deutſcher Seite ab: 
fällige Bemerkungen über Rußland und die ruſſiſch⸗franzöfiſche 
Freundſchaft fielen, machte ſich auf den Bänken der Franzoſen 
„Unruhe“ bemerkbar, und nach der Beendigung des Kongreſſes, 
nachdem die franzöfiſchen Führer wieder nach Hauſe zurückgekehrt 
waren, betonten ihre Preßorgane nachdrücklich ihr Franzoſen⸗ 
thum und zwar mit einer unverhüllten Schärfe gegen die 
deutſchen „Genoſſen“. Die Agitatoren in Deutſchland hatten da⸗ 
mals Mühe, den ſorglich genährten, nun aber ſtark erſchütterten 
Glauben, ihr Haß gegen den nationalen und patrlotiſchen Ge⸗ 
danken ſei vorbildlich für die ausländiſchen Sozialiſtenführer ger 
worden, bei den Anhängern wiederherzuſtellen. Und nun kommt 
Herr Millerand mit ſeiner Interpellation wegen der Entſendung 
franzöſiſcher Kriegsſchiffe nach Kiel und ſeiner chauviniſtiſchen 
Begründung! Er ſpricht unter gänzlicher Nichtbeachtung des 
internationaien Ideals im Namen Frankreichs, das die „elſaß⸗ 
lothringiſche Frage in ihrem ganzen Umfang beſtehen“ laſſe; ein 
ihm als Redner folgendes ehemaliges Mitglied der boulangtſtiſchen 
Kriegspartei erreicht ihn nicht an nationaler Eiferſucht, und ein 
„Bourgeois“ ⸗Miniſter muß die patriotiſchen Beſorgniſſe der „Ge⸗ 
noſſen“ der Herren Singer und Liebknecht beſchwichtigen! Der 


Vor etwa einem Jahre hatte er den jungen Herrn v. Len⸗ 
zen in der Univerſitätsſtadt M. in Begleitung ſeiner Schweſter 
zum erſten Mal geſehen und kennen gelernt, und er war ſeitdem 
in regem Briefwechſel mit ihm geblieben. War es der junge 
Freund allein, der ihn zu einem fleißigen Briefſchreiber gemacht 
hatte? Oder hatten noch andere Wünſche und Hoffnungen ſein 
Herz erfüllt? Der Schluß ſeiner Briefe, der gewöhnlich mit 
einem herzlichen Gruße an die Schweſter des Empfängers ſchloß, 
legte noch eine andere Vermuthung nahe. Eliſabeth von Lenzen 
beſchäftigte oft die Gedanken des Herrn von Braunfels, und ein 
ſtiller Wunſch regte ſich leiſe in ſeiner Seele. 8 

Der Schreiber hielt inne, der Brief war vollendet und eine 
halbe Stunde ſpäter dem nächſten Briefkaſten zur Beförderung 
übergeben. Der Schlußgruß fehlte auch diesmal nicht. — 

Herr von Braunfels ſchritt durch die Hauptſtraße ſeiner 
Garniſonſtadt, ernſt und nachdenklich. Noch einmal überdachte 
er prüfend den Inhalt des abgeſandten Briefes. „Ich vertraue 
der Zukunft und bleibe ruhig. Sollte mir denn das lang er⸗ 
ſehnte Glück des Lebens nicht blühen?“ Dieſe Frage hatte er 
halblaut zu ſich geſprochen und war auf ſeinem Gange durch 
die Stadt ins Freie gelangt. a 

Die ſommerliche Stille der Flur, die wogenden Saaten, 
der leiſe Sommerwind, der ihm Kühlung zuwehte, dies alles 
grüßte ihn wie die ſanfte, beruhigende Melodie eines Schlummer⸗ 
liedes. Gedanken an die Vergangenheit tauchten in ſeiner Seele 
auf. Vater und Mutter waren längſt geſchieden, und er ſtand 
ſchon ſeit Jahren allein in der Welt. Das hinterlaſſene Ver⸗ 
mögen ſeiner Eltern hatte hingereicht, ihn die militäriſche Lauf⸗ 
bahn wählen zu laſſen. Den heiteren Kreiſen der Kameraden 
blieb er ziemlich fern, da die verfügbaren Mittel ihm außer⸗ 
ordentliche Ausgaben nur ſelten geſtatteten. Der innige Ver⸗ 
kehr mit ſeinem Freunde Viktor genügte ihm. Was ihre Her⸗ 
zen immer bewegen mochte, — ſie trugen es gemeinſam. Was 
ihrem Freundſchaftsbunde noch einen beſonderen inneren Halt 
verlieh, war die Ergänzung ihrer Naturanlagen. Der ſchnell 
vom Wort zur That ſchreitende von Halden hatte oft den lang⸗ 
ſam prüfenden und handelnden Freund zu ſchnellerer Entſcheidung 
gedrängt, während der wägen de und zögernde Sinn dieſes jenen 


von mancher unüberlegten That zurück hielt. Beide jedoch hatten 


ein warmes, ſtets zur Hilfe bereites Herz für ihre Mitmenſchen. 
(Fortſetzung folgt.) 


„Vorwärs“ wird geraume Zeit brauchen, bis er dieſe fatale Rede 
in eine Philippika gegen den Krieg und einen Aufruf zum 
Niederreißen der „Schranken, durch die das internationale Aus⸗ 
beuterthum die proletariſchen Brüder trennt“, umgloſfirt haben 
wird. 

Die Nachricht deutſcher Blätter, daß in Djeddah nur 
ein fremdes Kriegsſchiff ſich befindet, wird als falſch bezeichnet. 
Daſelbſt ſeien gegenwärtig mindeſtens 5, wahrſcheinlich werde die 
Zahl noch erhöht werden. 

Die „Times“ melden aus Formoſa vom Kriegsſchau⸗ 
platze: Die Chineſen leiſteten den Japanern bei Kelung nur 
ſchwachen Widerſtand; in dem Kampfe verloren die Japaner nur 
drei Todte. Der chinefiſche Admiral und vier Regimenter waren 
die erſten, die nach dem Feſtlande flohen. Die Soldaten weigern 
ſich der Republik zu dienen. — Aus Shanghai wird ge 
meldet: Einige Miſſionare und Fremde in Chengtu und an⸗ 
deren Orten und aus den zerſtörten Miſſionen werden vermißt. 
Der Verluſt an Menſchenleben iſt noch unbekannt. Die Städte 
Saifu und Luchan find bedroht. In Chungking droht ein Auf⸗ 
ſtand. Sämmtliche Europäer verließen geſtern Chingtu. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
73. Sitzung vom 12. Juni 1895. 
Am Miniſtertiſche: Dr. Miquel. 


Das Haus ſetzte heute die zweite Leſung der Stempelſteuervorlage 
fort und erledigte die Nummer 2—25 des Stempeltarifs zumeiſt unter 
Annahme der Kommiſſionsfaſſung. Nummer 22, Stempel für Erlaubniß⸗ 
ertheilungen, gab Anlaß zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen dem Abg. 
Richter (freiſ. Volksp.), der die Gebührenerhebung bei Veranſtaltung 
von Schauſpielen und Schauflellungen ꝛc. ohne höheres Kunſtintereſſe 
nur den Gemeindebehörden zubilligen wollte, und dem Finanzminiſter 
Miquel, welcher demgegenüber darlegte, daß das Kommunalabgaben⸗ 
geſetz die bezüglichen Rechte der Gemeinde feſtgeſtellt habe und daß, wenn 
der Staat darauf verzichte, von den in Betracht kommenden Gewerbe⸗ 
betrieben eine Gebühr zu fordern, damit das Recht dazu den Gemeinden 
nicht gegeben ſei. Bei der Erlaubnißertheilung für Auswanderungsun⸗ 
ternehmer wird von „außerdeutſchen,“ anſtatt, wie es in der Kommiſſions⸗ 
faſſung hieß, „ausländiſchen“ (was gleich „außerpreußiſchen“ geweſen 
wäre) der erhöhte Satz von 30) Mark erhoben. Bei Nr. 24, Fidei⸗ 
kommißſtiftungen, wollte ein Antrag des Abg. Grafen Limburg ⸗Sti⸗ 
rum (konſ.) den Stempelbetrag, welcher 3 v. H. des Geſammtwerthes 
ausmacht, durch eine unvenzinslich zu ſtundende, 3 prozentige Amortiſa⸗ 
tionsrente, 24 Jahre hindurch zahlbar, erſetzt haben. An dieſen Antrag 
knüpfte ſich eine lebhafte Debatte über die wirthſchaftliche, ſoziale und 
politiſche Bedeutung des feſtgelegten Grundbeſitzes für den Adel ſowohl 
wie für den Bauernſtand und für die Wohlfahrt des Staatsganzen. 
Der Antrag wurde ebenſo wie derjenige des Abg. Klaſing (konſ.), der 
eine redaktionelle Aenderung bei der Erläuterung des Begriffes „Fidei⸗ 
kommißſtiftung“ verlangte, abgelehnt. 

Fortſetzung der Berathung Freitag 11 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Juni 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begab fih heute früh gegen 
6¾x Uhr mit dem Erzherzog Franz Salvator vom hiefigen kgl. 
Schloſſe aus nach dem Tempelhofer Felde zur Beſichtigung des 
Garde⸗Küraſſier⸗Regiments und des 2. Garde-Ulanen⸗Regiments 
mit nachfolgender Gefechtsübung. Das Frühſtück nahm der 
Kaiſer mit dem Erzherzog im Kreiſe des Offizierkorps des Garde⸗ 
Küraſſier⸗Regiments ein. Vom Kafino fuhr der Kaiſer mit dem 
Erzherzog nach Wildpark zurück, empfing aber vor der Abfahrt 
von hier auf dem Potsdamer Bahnhofe noch den Enkelſohn des 
verſtorbenen Generaloberſten von Pape, Regierungs⸗Referendar 
Wehlmann, welcher die Ehre hatte, die Orden ſeines Großvaters 
in die Hände des Kaiſers zurückzulegen. Nachmittags gegen 
4 Uhr wohnte der Kaiſer mit dem Erzherzog dem Rennen des 
Potsdamer Reiter⸗Vereins in Sperlingsluſt bei. Am Abend 
fand zu Ehren des Erzherzogs ein Feſt auf der Pfaueninſel 
ſtatt, wohin fich die allerhöchſten und höchſten Herrſchaften auf 
dem Waſſerwege begaben. 

— Der Regiſtrator Reißig iſt zum Bureaudirektor des 
Herrenhauſes ernannt worden. 

— Die Hafenordnung, welche Admiral Knorr für die 
Tage der Kanalfeier erlaſſen hat, beſtimmt, daß Mannſchaften 
der ausländiſchen Kriegsſchiffe nur in einer genau feſtgeſetzten 
Reihenfolge an Land gehen dürfen, und zwar am erſten Tage 
diejenigen der däniſchen, engliſchen und ſchwediſch⸗norwegiſchen 
Schiffe, am zweiten Tage diejenigen der niederländiſchen, ita⸗ 
lieniſchen, ruffiſchen und portugiefiſchen, am dritten Tage die 
der amerikaniſchen, öſterreichiſchen, rumäniſchen und ſpaniſchen 
Kriegsſchiffe. 

— Die amtliche „Berl. Korreſp.“ meldet: Durch Ver⸗ 
fügung des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten und des 
Miniſters des Innern vom 12. d. Mts. iſt beſtimmt worden, 
daß die Privat⸗Krankenanſtalt der Alexianer im Kloſter Mari a⸗ 
berg von Landespolizei wegen zu ſchließen iſt. Die zur 
Ausführung dieſer Maßregel erforderlichen Anordnungen werden 
durch den Regierungspräſidenten in Aachen unverzüglich getroffen 
werden. — Nach der „Köln. Volksztg.“ iſt nicht blos der Bruder 
Heinrich, ſondern auch andere Zeugen aus dem Aachener 
Kloſterprozeß wegen Verdachts des wiſſentlichen Meineides ver⸗ 
haftet worden. — In katholiſchen Kreiſen glaubt man, wie 
die „Kreuzztg.“ hört, daß aus Anlaß des Aachener Prozeſſes eine 
Reorganiſation der Alexianerbrüderſchaft von den kirchlichen Be⸗ 
hörden in die Wege werde geleitet werden. — Aus Iſerlohn 
wird berichtet: Die Bevölkerung Iſerlohns hat Herrn Mellage, 
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dem Helden des Alexianerprozeſſes, nach deſſen glänzender Frei⸗ \ 


ſprechung im Aachener Prozeß einen feierlichen Einzug bereiten 
wollen und es an Mufik und Guirlanden nicht fehlen laſſen. 
Leider wurde den begeiſterten Iſerlohnern ihre Freude zweimal 
dadurch geſtört, daß Herr Mellage, der allen Ovationen aus 
dem Wege gehen will, mit den einlaufenden Zügen nicht mit⸗ 
gefahren war. 

— Der Landtagsabgeordnete Freiherr von Diergardt iſt 
geſtern auf der Reiſe nach Berlin verunglückt. Infolge eines 
unglücklichen Zufalls fiel er aus einem Coupé des Harmonika⸗ 
zuges, in welchem er ſich befand, und blieb auf der Strecke 
liegen. Als der Unfall bemerkt wurde, wurde bis zu der Stelle 
zurückgefahren, der Verunglückte aufgehoben und hier nach der 
Klinik gebracht. . 

— In der zweiten württembergiſchen Kammer wurde am 
Mittwoch ein Antrag, die Regierung aufzufordern, für die ent⸗ 
ſchloſſene Aufrechterhaltung der Goldwährung thätig zu ſein, 
mit 49 gegen 24 Stimmen angenommen. Fünf Abgeordnete 
enthielten ſich der Abſtimmung. — Der Finanzminiſter erklärte, 
das Staatsminiſterium jet der Anſicht, daß das deutſche Reich 
die Initiative zur einer Münzkonferenz behufs internationaler 
Regelung der Währungsfrage nicht ergreifen ſollte, und daß 


f 
| 
1 
| 
| 


daher dem Beſchluß des Reichstags keine Folge zu geben jet. 
Von dieſer Auffaſſung abzuweichen, habe die Regierung keinen 
Grund. 

— Eine Ortsgruppe des Vereins zur Förderung des 
Deutſchthums hat Ah auch in Frankfurt a. M. gebildet. 

— In dem Verfahren gegen den Baron Reiſchach und 
Freiherrn von Kotze wegen Duells fand heute vor dem Militär⸗ 
gericht der Haupttermin ſtatt. Das Ergebniß bleibt angefichts 
der abſoluten Geheimhaltung des Verfahrens bis zur Entſcheidung 
des Kaiſers über den Urtheilsſpruch unbekannt. 

— Dem Vernehmen nach hat der Berliner Magiſtrat be⸗ 
ſchloſſen, gegen die klerikale „Kölniſche Volkszeitung“ wegen eines 
dieſer Tage von derſelben gebrachten Artikels, in welchem u. a. 
geſagt wurde: „Wenn der Berliner Magiſtrat ordentlich nach⸗ 
ſähe, dann würde er finden, daß die Zuſtände in ſeiner Irren⸗ 
anſtalt zu Dalldorf auch nicht beſſer ſeien als die Mariaberger“, 
Strafantrag wegen verleumderiſcher Beleidigung zu ſtellen. 

Friedrichsruh, 12. Juni. Der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin von Mecklenburg⸗Schwerin trafen geſtern hier zum 
Beſuche des Fürſten Bismarck ein und verweilten etwa zwei 
Stunden. 

Koblenz, 11. Juni. Amtliches Ergebniß der Landtags⸗ 
erſatzwahl im 5. Wahlbezirke des hieſigen Regierungsbezirkes: Der 
Rentner Krings⸗Nickeniſch (Centr.) mit allen abgegebenen (305) 
Stimmen gewählt. 


Ausland. 
Wilna, 12. Juni. Der katholiſche Biſchof Andziewic iſt 


heute geſtorben. 


VTrovinzialnachrichten. 
Tuchel, 11. Juni. (Prinz Heinrich) hat nach einem an die hieſige 
Schützengilde gerichteten Schreiben aus dem Hofmarſchallamte des Prinzen 
die auf ihn gefallene Würde eines Schützenkönigs für dieſes Jahr an⸗ 
genommen und der Gilde die Ueberſendung einer Erinnerungsmedaille 
demnächſt in Ausſicht geſtellt. 

Konitz, 11. Juni. (Prieſterjubiläum. Verhaftung.) Aus Anlaß 
des 25 jährigen Prieſterjubiläums des Herrn Pfarrers Bönig (früher 
Militärpfarrer in Thorn) fand heute in der ſchön geſchmückten Pfarr⸗ 
kirche ein feierliches Hochamt ſtatt, an welchem 23 Geiſtliche aus der 
Umgegend theilnahmen. Eine Abordnung des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten begab ſich in die Wohnung des Pfarrers, um ihm, 
der als langjähriges Mitglied der ſtädtiſchen Schuldeputation dem ſtädti⸗ 
ſchen Schulweſen ſeine Dienſte gewidmet hat, die Glückwünſche der Stadt 
zu überbringen. Mitglieder der Gemeinde überreichten als Geſchenk ein 
ſilbernes Tafelbeſteck. — Geſtern wurde der Vollziehungsbeamte Schreiber 
auf Anordnung der königlichen Staatsanwaltſchaft verhaftet und in 
Unterſuchungshaft abgeführt. Schreiber iſt, dem „Konitzer Tageblatt“ 
zufolge, dringend verdächtig, in Bezug auf die ihm zur Laſt gelegte 
Mißhandlung eines in dem Armenhauſe, deſſen Aufſicht er führte, 
wohnenden Knaben einen Meineid geleiſtet zu haben. 

Elbing, 12. Juni. (Beſitzwechſel. Münzenfund.) Die Sprit und 
Liqueurfabrik, Branntwein⸗Deſtillation ꝛc. der Firma Tieſſen und Suder⸗ 
mann (Inhaber Hermann Stobbe) iſt in den Beſitz des Herrn Vesper 
hierſelbſt übergegangen. — Zu Schatzgräbern wurden einige Arbeiter, 
die beim Ausheben des Fundaments eines Grundſtücks in der Leichnam⸗ 
ſtraße thätig waren. Sie fanden dortſelbſt in einen Lappen eingehüllt 
folgende Münzen: Ein⸗Thaler, Halben⸗Thaler, Gulden, Halben⸗Gulden, 
ſogen. Achtelhalber und Silbergroſchen aus den Jahren 1764-1790. 
Das Geld iſt in der Prägung ſehr gut erhalten. Da die Arbeiter ſich 
den Schatz widerrechtlich aneigneten und unter ſich theilten, ſo iſt gegen 
ſie, ſowie gegen einige Abnehmer des Geldes das Strafverfahren ein⸗ 


geleitet worden. 

Danzig, 12. Juni. (Nordöſtliche Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft.) 
In der heutigen Verſammlung der Nordöſtlichen Baugewerks⸗Berufsge⸗ 
noſſenſchaft waren 66 Delegirte, außerdem als Ehrengäſte u. A. die 
1 15 Bürgermeiſter Trampe, Polizeipräſident Weſſel, Gewerberath 

rilling, Landesbaurath Tibartius und Stadtbaurath Fehlhaber anweſend. 
Der Vorſitzende Feliſch⸗Berlin eröffnete die Verſammlung mit einem 
Kaiſerhoch und begrüßte die Ehrengäſte. Bürgermeiſter Trampe antwortet 
mit einer Begrüßung der Delegirten. Der Vorſitzende erſtattete den 
Verwaltungsbericht, aus welchem hervorgeht, daß das Bermögen der 
Genoſſenſchaft jetzt 6¼ Millionen Mark beträgt. Stadtrath Behrensdorff⸗ 
Thorn erſtattete Bericht über die Prüfung der Jahresrechnung für 
1894, es wurde die Entlaſtung ertheilt. Bei Gelegenheit der ergänzenden 
Vorſtandswahlen erklärte der Vorſitzende, daß er zum 1. Oktober ſein 
Amt niederlegen wolle. Der Etat für 1896 wurde auf 200000 Mark 
feſtgeſetzt, als Ort für nächſte Verſammlung Berlin gewählt. 

Danzig, 12. Juni. (Verſchiedenes.) Der Thierärztliche 
Verein in Weſtpreußen hielt am Sonntag im Feſtſaale des 
ſtädtiſchen Schlachthauſes ſeine 31. Sitzung ab, an welcher etwa 
30 Herren theilnahmen. Der Hauptſache nach handelte es ſich 
um die Einrichtung einer Vereins⸗Sterbekaſſe, worüber Herr 
Departements⸗Thierarzt Preuße⸗Danzig eingehend berichtete. Nach 
längerer Erörterung beſchloß die Verſammlung die Begründung 
einer derartigen Kaſſe und wählte eine Kommiſſion zur Aus⸗ 
arbeitung der Satzungen. — Der Vorſtand des Weſtpreußiſchen 
Fiſchereivereins wird am 24. Juni im Landhauſe zuſammen⸗ 
treten. — Auf einer Erholungsreiſe begriffen, wurde geſtern früh 
in Stuttgart Herr Hofjuwelier Albert Stumpf aus Danzig von 
einem Schlaganfall betroffen, an welchem er dort verſtarb. 
— Auf der Weſterplatte hat ſich geſtern früh ein anſcheinend 
den wohlhabenden Ständen angehöriger unbekannter Herr von 
etwa 60 Jahren vergiftet. Die Leiche wurde auf einer Bank 
in den Anlagen gefunden; am Boden lag ein geleertes Fläſchchen, 
welches anſcheinend die todtbringende Flüſſigkeit enthalten hat. 
— Bei einem geſtern Mittag losgebrochenen Gewitter fuhr der 
Blitz im Bahnhof Langfuhr nieder und traf den Bahnwärter 
Beige und deſſen Frau. Beige iſt merkwürdiger Weiſe unverletzt, 
ſeine Frau vollſtändig gelähmt. Sonſt iſt kein Schaden ange⸗ 
richtet. — Beim Baden ertrunken iſt am Sonntag im Schlie⸗ 
wener See bei Dirſchau ein Rübenarbeiter aus Oſtpreußen. 

Allenſtein, 11. Juni. (Beſtrafte Pflichtvergeſſenheit.) Eine ſtrenge 
Strafe ereilte den Gefangenenwärter Helm aus Allenſtein. Er hatte 
längere Zeit mit den Juſtizgefangenen und deren Angehörigen Durch⸗ 
ſtechereien verübt, die Zuführung von Lebens⸗ und Genußmitteln, Kor⸗ 
reſpondenzen und Beſuchen gegen klingenden Lohn ermittelt, außerdem 
aber Unterſchlagungen verübt. Dafür verurtheilte ihn die Strafkammer 
zu zwei Jahren Gefängniß und Ehrverluſt. 

Sol dau, 11. Juni. (Unglücksfall durch Unvorſichtigkeit.) Ein 
hieſiger Klempnerlehrling wollte geftern das Kohlenfeuer im Löthofen 
dadurch anfachen, daß er aus einer Petroleumkanne Petroleum auf die 
glimmenden Kohlen goß. Hierbei entzündete ſich das Petroleum, das 
Blechgefäß explodirte, und der Lehrling, ſowie ſein danebenſitzender 
Kamerad wurden derart verbrannt, daß an dem Aufkommen des Erſteren 
gezweifelt wird, und daß der andere, wenn er am Leben bleibt, wohl 
kaum noch erwerbsfähig ſein wird. 

Königsberg, 11. Juni. (Telephonanſchluß.) Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung nahm mit großer Majorität den Antrag des Magiſtrats 
an, den Vertrag mit der Poftbehörde über die Durchlegung des Kabels 
durch den Pregel zu genehmigen. Dadurch ift der Telephonanſchluß an 
das Telephonnetz Berlin⸗Memel geſichert. 

Stallupönen, 10. Juni. (Eine Rabenmutter ſchlimmſter Art) iſt 
die erſt 22 jährige Geſpannknechtsfrau Anna Bylinski aus Uszballen 
(Kreis Pillkallen). Dieſelbe hatte ſich am 24. Juni vorigen Jahres ver⸗ 
heirathet, ihrem Manne aber einen ca. 2 Jahre alten Knaben mit in 
die Ehe gebracht, der ſich bei einer Verwandten in Pflege befand und 


um Martini von der B. abgeholt wurde. Wahrſcheinlich um ſich dieſes 

indes zu entledigen, hat ſie daſſelbe wiederholt derartig geſchlogen, da 
es an dem Kopfe, den Armen, den Beinen, den Händen und anderen 
Körpertheilen mit Striemen wie bedeckt war, hat es faſt immer einge⸗ 
ſperrt gehalten und es hungern laſſen. Trotzdem das Kind von Natur 
ſehr kräftig war, ift es durch dieſe Behandlung doch dem Tode nahe ge 
bracht worden. Eine Verwandte hat es ſchließlich zu ſich genommen und 


geheilt. Von der Strafkammer erhielt die unmenſchliche Mutter für ihre 
Grauſamkeit 6 Monate Gefängniß. 

Aus Oſtpreußen, 12. Juni. (Eine ganze Reihe von Verunglückun⸗ 
gen durch Ertrinken beim Baden) wird aus unſerer Provinz gemeldet: 
In Allenſtein ertrank der Grenadier Taſche im Langſee, in Dt. Eylau 
ein Knabe in Eilenzfluſſe, in Goldap der Musketier B., in Wehlau ein 
Kaufmannsgehilfe, in Gerdauen ein Arbeiter, in Pr. Eylau der Kanonier 
Held, in Labiau der Muſiker Arndt. 

Inowrazlaw, 12. Juni. (Perſonalien. Einführung.) Der Rechts⸗ 
anwalt Galon ift zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht hierſelbſt 
zugeloſſen worden. — Am hieſigen Gymnafium ift der Oberlehrer 
Dr. Jeſchonnek aus Allenſtein und in der Mittelſchule der Mittelſchul⸗ 
lehrer Strobbe aus Allenſtein in ſein Amt eingeführt worden. 

Fordon, 11. Juni. (Vom Ertrinken gerettet.) Der achtjährige 
Sohn des Arbeiters Schikorski von hier gerieth am Sonntag beim Baden 
in der Weichſel an eine tiefe Stelle und verſank. Der Maurergeſelle K., 
der zufällig an der Unfallſtelle anweſend war, ſprang dem Knaben nach, 
und es gelang ihm, ihn aufs Trockene zu bringen. Vergebens aber war 
das Beſtreben des Retters, den Kleinen wieder zum Bewußtſein zu 
bringen. Es wurde ſchließlich die Hilfe des Herrn Dr. A. in Anſpruch 
genommen, und deſſen Bemühungen waren in der That von Erfolg 


gekrönt. 

Schneidemühl, 11. Juni. (Ein junges Huhn) mit vier Flügeln 
iſt unter den Hühnern des Kaufmanns Dreier hierſelbſt anzutreffen. 
Zwei Flügel befinden ſich an der gewöhnlichen Stelle, die beiden anderen 
Flügel nicht weit davon entfernt. 

Poſen, 11. Juni. (Ein Opfer eigener Unvorſichtigkeit.) Ein 
ſchreckliches Unglück entſtand geſtern Mittag in die Walliſcheiſtraße. Das 
Dienſtmädchen des Kommiſſarius Kwasniewski goß Petroleum auf offenes 
Feuer, die Petroleukanne explodirte, und das umhergeſchleuderte bren⸗ 
nende Petroleum ſetzte das Mädchen in Flammen. Der Kommiſſarius 
K., welcher auf das Geſchrei des Mädchens hinzuſprang, vermochte nicht 
die Flammen ſofort zu erſticken und erhielt bei dem Rettungsverſuch 
ſelbſt bedeutende Brandwunden. Das Mädchen ſprang nun zur Thür 
hinaus und lief die Treppen hinunter, wodurch die Kleider erſt vollſtändig 
vom Feuer erfaßt wurden. Im Flur herrſchte außerdem Zugluft, ſo 
daß das Mädchen von oben bis unten, Augenzeugen ſagen, wie ein 
Bund Stroh, brannte. Niemand wagte ſich heran. Erſt ein aus dem 
in demſelben Haufe befindlichen Poſtbureau heraustretender Poftunter⸗ 
beamter (Stefaniak) ſprang hinzu und dämpfte mit einem kurz nachher 
hinzugekommenen Feuerwehrmanne die Flammen. Das arme Mädchen 
war aber ſchrecklich verbrannt; von oben bis unten ift der Körper 
furchtbar entſtellt. Es iſt wenig Hoffnung auf Erhaltung ihres Lebens 
vorhanden. 

o Poſen, 12. Juni. (Vor der hieſigen Strafkammer) hatten ſich 
heute der Rittergutsbeſitzer Richard Groeger aus Nagradowice und der 
Rittergutsbeſitzer und Landwehr⸗Premierlieutenat Karl Mikulski aus 
Siekierki wegen gegenſeitiger ſchwerer Körperverletzung zu verantworten. 


Die Angeklagten, die ſich im Jahre 1892 verfeindet hatten, trafen am 


Abend des 4. Dezember 1893 auf dem Hofe des Hüttner'ſchen Hotels zu 
Schroda zuſammen. Nachdem ſie einige Worte gewechſelt hatten, gab 
Groeger dem Mikulski eine Ohrfeige. Letzterer zog ſeinen Revolver aus 
der Taſche, worauf Groeger ein gleiches that. Beide feuerten nun meh⸗ 
rere Schüſſe ab, wer zuerſt geſchoſſen hat, konnte mit Beſtimmtheit nicht 
feſigeſtellt werden. Groeger hatte eine Verletzung am linken Unter⸗ 
ſchenkel bekommen, während Mikulski im rechten Oberſchenkel getroffen 
wurde. Beide Verletzungen waren ſehr ſchwere, Mikulski ſchwebte ſogar 
einige Zeit in Lebensgefahr. Noch jetzt iſt er ſchwer krank und muß ſich 
zweier Krücken bedienen. Groeger iſt außerdem wegen Herausforderung 
zum Zweikampf mit tödtlichen Waffen angeklagt. Er hatte nämlich durch 
den mitangeklagten Arzt Dr. Brumme aus Breslau im November 1893 
den Rittergutsbeſitzer Bleeker⸗Kohlſaat auf Slupia zum Duell fordern 
laſſen, weil dieſer angeblich in einer Kreistagsſitzung im Juni 1893, als 
es ſich um die Wahl in verſchiedene Kommiſſionen handelte, den An⸗ 
trag geſtellt hatte, Groeger nicht mehr wiederzuwählen. Nach einer 
umfangreichen Beweisaufnahme wurde Groeger von der Anklage der 
Körperverletzung freigeſprochen, weil Nothwehr angenommen wurde. 
Mikulski wurde zu 300 Mk. Geldſtrafe, Dr. Brumme zu einem Tage 
Feſtungshaft verurtheilt. Wegen Herausforderung zum Zweikampf 
erhielt Groeger eine Woche Feſtungshaft. 

Poſen, 12. Juni. (Wollmarkt.) Die Läger wurden heute geräumt. 
Für Rückenwäſchen wurden Preisaufſchläge bis zu 15 Mk., für Schmutz⸗ 
wollen die Vorjahrspreiſe oder wenig darüber bezahlt. Die Geſammt⸗ 
zufuhr betrug 7500 Centner. : 

Poſen, 15. Juni. (Todesfall.) Der Landſchaftsrath v. Dembinski 
iſt geſtern Abend in Marzenin bei Wreſchen geſtorben. 

Schönlanke, 11. Juni. (Selbſtmord.) Geſtern erhängte ſich auf 
Ken Hausboden der noch jugendliche Ackerwirth Max Leu in Stieglitz 

au. 


okalnachrichten. 
2 0 0 Thorn, 13. Juni 1895. 


— (Berfonalien.) Der Hauptamts⸗Kontroleur Merz in Dt. 
Krone iſt als Obergrenzkontroleur für den Zollabfertigungsdienſt nach 
Ratibor verſetzt worden. 5 
— Das Fronleichnams feſt) wurde heute in der St. Johannis 
kirche gefeiert. Das reich mit Grün geſchmückte Gotteshaus war mit einer 
großen Zahl Andächtiger aus den drei hieſigen katholiſchen Parochien DI 
gefüllt. Die Feſtpredigt hielt Herr Vikar Kuczynski. Nach dem Hochamt 
bewegte ſich die Fronleichnamsprozeſſion unter Glockengeläute um d 
Gotteshaus. Nächſten Sonntag wird das Fronleichnamsfeſt in det 
St. Jakobs und St. Marienkirche begangen. Auf verſchiedenen Baus 
ſtellen und in vielen Werkſtätten war heute die Arbeit eingeſtellt. n 

— (Kanaliſation.) Bei der geſtern Nachmittag am Schiefen 
Thurm ſtattgefundenen Einſetzung des Schlußſteins in den fertiggeſtellte 
Sammler der Kanaliſation wurden dem Schlußftein verſchiedene Münz 
und je eine Nummer der hieſigen Zeitungen mit dem geſtrigen Datu 
einverleibt. 8 

— Staatliche Heiraths⸗Ausſteuern.) In dem laufch 
den Mon t Juni geht bekanntlich die fünfjährige Beitragsfriſt zu En 
an die für weibliche Verſicherungspflichtige der Anſpruch auf Zur 
erſtattung der halben Einzahlungen im Falle einer Heirath gebun 0 
iſt. Heirathsluſtigen Mädchen öffnet alſo der Staat in dieſem Mon 
zum erſten Mal feine wohlthätige Hand und zahlt ihnen einen Dez 
zu ihrer Ausſteuer (nach Parapraph 30 des Geſetzes vom 22. 10 
1889). Von dieſem 22. Juni ab, nachdem mindeſtens 255 Wochen 1 
Verſicherungs-Marken eingeklebt, können ſich berechtigte Heirag 
kandidatinnen die Hälfte der eingezahlten Beiträge von den betreffen 
Verſicherungsanſtalten zurückvergüten laſſen. Die Anſprüche borben 
aber binnen dreier Monate nach der Verheirathung bei den BehdF 
angemeldet ſein. 

— Geichspatent.) Herr Hermann Radtke in Snomrazlar 
auf eine Vorrichtung zur Verbindung eines Viehfutterdämpfers mit © 
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abſchließenden Anſchlag vor, nach welchem die e 
Anſpruch genommen werden ſoll. Unter dieſer Voraus ſeß Magic 
Inangriffnahme des Druckes genehmigt. Ein Antrag de die Voll, 
auf Ablieferung von Büchern aus der Vereinsbücherei Dur die 
bibliothek wurde auf September vertagt. Die Bücheret iſt ibli 
Geſchenk vom Rittergutsbeſitzer Herrn Koerner überwieſe abet worde 
ſeines Vaters, unſeres früheren Oberbürgermeiſters, on Mami, 
Ferner hat Herr Bahnmeiſter Wendland dem Verein Aeg bei Stra, 
zahn und thieriſche Schwämme aus der Kiesgrube Dlugim werden. 
burg geſchenkt, welche dem ſtädtiſchen Muſeum überwieſen 
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Vortrag hielt Herr Baurath Schmidt „Reiſeeindrücke aus Aegypten.“ 
5 anziehende Gegenstand hatte auch eine beträchtliche Anzahl der 
n des Vereins herbeigelockt. Mit großer Spannung lauſchte die 
Don a Verſammlung den zweiſtündigen anſchaulichen Schilderungen 
* Br und Umgegend. Es kam nicht nur Vorzeigung der vielen 
5 81 rachten Gegenſtände. Dieſelbe wie die Fortſetzung des Vortrages 
Gehe für die Septemberſitzung erhofft. Die Unterhaltung über das 
i dite hielt einen großen Theil der Geſellſchaft noch bis Mitternacht 
m Schützengarten zuſammen. 
i (Monſtrekonzert.) Im Laufe der nächſten Woche, wahr⸗ 
ge ag am Donnerſtag, wird im Ziegelei⸗Park ein Monftre-Ronzert, 
geben von ſämmtlichen hiefigen Militär⸗Kapellen, ſtattfinden. 
Mittel. (Schulfeſte.) Bei dem geſtrigen Schulfeſte der Knaben⸗ 
eh = und erſten Gemeindeſchule herrſchte in der Ziegelei wieder ein 
* ewegtes Leben. Viele Hunderte von Erwachſenen ſanden ſich dort 
ihn um dem fröhlichen Treiben der Kinder zuzuſchauen und ſich mit 
Be zu freuen. Die Straßenbahn hatte zu thun, um den Verkehr 
5 und nach der Stadt zu bewältigen. Gegen 9 Uhr wurde der Rück⸗ 
Aurich angetreten. Der Zug der Kinder, in welchem eine große 
„sad Fahnen mitgeführt wurden, nahm unter der Muſik zweier 
in pellen ſeinen Weg an der Weichſel entlang und wurde unterwegs und 
der Stadt an vielen Stellen mit bengaliſchen Flammen ꝛc. begrüßt. 
. Feſt war vom ſchönſten Wetter begünftigt und hat die Kinder um 
ne frohe Erinnerung reicher gemacht. — Die Ehrlich'ſche höhere 
eandchenſchule unternahm geſtern einen Ausflug nach Ottlotſchin, an 
Sch ſich die Familienangehörigen der Schülerinnen ſowie Gönner der 
chule ebenfalls ſehr zahlreich betheiligten. 
13 (Rentengüter.) Die „Spolka Ziemska“ in Thorn, Eingetr. 
Eiche mit beſchränkter Haftpflicht, beabſichtigt das ihr gehörige Rittergut 
chenhorſt im Kreiſe Schwetz, bei Bahnhof Driczmin, in Rentengüter zu 
parzelliren. 
fur Sn (Die Schwalben) werden immer weniger. Nach den Jahr 
Bo Jahr mit peinlichſter Genauigkeit gemachten Beobachtungen über die 
8 inet, und namentlich unſere Frühlingsboten, die ätherdurchſchnei⸗ 
un en Schwalben, hat ſeit einem Jahre die Zahl dieſer nützlichen Vögel 
8 erheblich abgenommen. Wo ſie früher zu Hunderten geniſtet, findet 
2 n heute kaum ein Dutzend Neſter. Dieſe von vielen Seiten beftätigte 
; Mjahe kann nur allgemeines Bedauern darüber erregen, daß namentlich 
„Stalien, wo außer unſeren Singvögeln auch die Schwalben tauſend⸗ 
is gefangen werden, kein Vogelſchutzgeſetz beſteht. 
Ausf (Raupenfraß.) In der linksſeitigen Niederung ſind die 
ni ſichten auf eine gute Pflaumen⸗ und Apfelernte ſehr gering. Die 
besen ſind durchweg ſtark mit Raupen des Froſtſpanners und Wicklers 
in eßt, welche die Blätter abfreſſen, nachdem fie ſchon vorher die Blüten⸗ 
li pen zerſtört haben. Auch in unſerer Fiſcher⸗Vorſtadt find in ſämmt⸗ 
en Gärten die Pflaumenbäume von den Raupen kahl gefreſſen. Die 
fanPelbäume der Leibitſcher Cbauſſee find ebenfalls ſtrichweiſe voll 
auf 18 durch Raupen entlaubt, nur d ejenigen Bäume, deren Rinde bis 
nich 3 Meter Höhe im vergangenen Jahre abgekratzt wurde, haben 
Vert gelitten, während die ungekratzten kahl ſind. Die behördlichen 
8 Maltungen ſollten bei Bepflanzung von Wegen und Chauſſeeen mit 
Auen von der Pappel ganz abſehen, da dieſe der Hauptheerd für 
Abornieter, iſt und auch das umliegende Land zu ſehr ausſaugt. Linden, 
— Akazien und Eſchen ſind allen anderen Bäumen vorzuziehen, ſie 
ei Äbren im Sommer Schatten, beherbergen kein Ungeziefer und geben 
n gutes Nutzbolz. 
fip — (Strafftammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vor: 
7 Herr Landgerichtsrath Schultz I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Gendgerichtsräthe von Kleinſorgen, Kah, Landrichter Hirſchberg und 
aſeſſdtsaſſeſſor Gottſchewski. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
2 or Neils. Die Maurerfrau Minna Kilanowski geb. Jagodzinski 
horn wurde wegen verleumderiſcher Beleidigung eines Beamten 
\ 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der Arbeiter Jakob Jarzem⸗ 
n aus Bromberg war angeklagt, dem Kreisſchulinſpektor Dr. Hubrich 
dend ulmfee 17 Flaſchen Wein und einige Flaſchen Fruchtſaft, ſowie von 
in Zimmermeiſter Reinbold'ſchen Zimmerplatze in Culmfee einen Korb 
ein einer Kanne Kaffee und Brod geftohlen zu haden. Jarzembowski, 
— wiederholt beſtrafter Dieb, wurde mit 2 Jahren Zuchthaus, Verluſt 
bürgerlichen Ehren rechte auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von 


Alea beſtraft. Der Maurer Johann Lewandowski ohne feſten 
der! 8 wurde von der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen, ebenſo 


der Schornfteinfegerlehrling Erwin Tilsner aus Culm von der Anklage 
Sal fahrläſſigen Brandſtiftung. Die Strafſache gegen die Trödlerfrau 
dertagt. Gwizdalski aus Culm wegen Diebſtahls im Rückfalle wurde 


Abend (Rohheit.) Auf dem Neuſtädt. Markt wurde am Sonntag 
kunt gegen 9 Uhr von Paſſanten bemerkt, wie ein anſcheinend ange⸗ 
Gerechter Droſchkenkutſcher zwei ungefähr 6jährige Kinder, die nach der 
brutalſtenſtraße zu entkommen ſuchten, verfolgte und mit der Peitſche in 
aufla Mer Weiſe auf fie einſchlug. Es bildete ſich ſofort ein Menſchen⸗ 
worde und kaum war aus demſelben der Ruf „Haut ihn!“ laut ge⸗ 
den Ar fo erhoben fib auch ſchon ein Dutzend Fäuſte und Stöcke, um 
bar tücken des Droſchkenkutſchers zur Strafe für feine Rohheit in fühl⸗ 
wohler Weiſe zu bearbeiten. Der jo Beſtrafte wird die Tracht Prügel 
ſo bald nicht vergeſſen. 
Untere, (Die Leiche) des gemeinſam mit vier Arbeitern ertrunkenen 
früh ulfiäiers Linde vom Fuß⸗Artillerieregiment Nr. 11 wurde heute 
Leiche eim Schankhaus 3 in der Weichſel aufgefunden und nach der 
nhalle des Garniſonlazareths gebracht. Mittags wurden auch die 
der Arbeiter Eiſelt und Mißfelder nicht weit von der Unglücks⸗ 
gefunden. 
ute Den Anblick einer rieſigen Fontaine) hatten 
Ladtiſ 0 achmittag die Anwohner der Katharinenſtraße und des Neu⸗ 
ai Mean Marktes. Am Gouvernementsgebäude war der Hydrant der 
angeſchratung zur Entnahme von Waſſer für den Sprengwagen 
aſſer aubt worden. Infolge unrichtiger Behandlung brach das 
45 Mete dem Hauptrohre heraus und erhob ſich in einer mächtigen 
nuten w er hohen und / Fuß dicken Säule. Erſt nach etwa 20 Mi⸗ 
der Zeit unte der Strang durch die Schieber abgeſchloſſen werden. In 
ift viel Waſſer verloren gegangen. 
lgenden Witz) kolportirt man an den Stammtiſchen der 
8 eſtaurants: Bei einer Muſterung in Thorn hatte ein Kellner 
eit blos »eindeſtmaß. „Weg mit dem Kerl“, wetterte der Militärarzt, 
n Schnitt!“ 


Derfonen gon 3 x Bericht) In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 


der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand betrug 
det Null Dandepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,47 Meter 
getroffen as Waſſer fällt wieder. Waſſertemperatur heute 22 0 C. 
Ceodian tam ſind die Dampfer „Brahe“ mit Kaffee für das hieſige 
ptau a an gemiſchter Ladung und zwei beladenen Kähnen im 
en, Petrol Danzig reſp. Bromberg und „Montwy“ mit Kolonial⸗ 
Rh rn * Heringen und Artillerie- reſp. Trainmaterial in 
9857 Magdeburg aus Danzig. Abgefahren ſind die Dampfer 
uchen a Spiritus, Wein, Cognac, leeren Bierfäſſern und 
mfäfler Königsberg und „Weichſel“ mit Lumpen und leeren 
von hier ea Danzig. Abgeſchwommen find 18 Zraften. Die 
dor Schultz, wo fe geſchwommenen Traften liegen zum größten Theil 
it kaum eine ie faft die ganze Breite des Stromes bedecken, fo daß 
Sr. (G ieh Be Fahrſtraße für Kähne und Dampfer frei iſt. 
A deine aufgetrieb, t.) Auf dem heutigen Viehmarkt waren 56 
Leben eſſere ar 2 71 darunter 13 fette. Bezahlt wurden 29—30 
endgewicht. 7½—28 Mk. für geringere Qualität pro 50 Kilo 
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Herrn zu, dem ich die Hauswirthſchaft beſorgte. 


Schlachtfelder von 1870 feſtgeſetzte Feſtprogramm iſt folgendes: Am 
13. Auguft: Empfang der Kameraden in Saarbrücken und Feier daſelbſt, 
am 14. Auguſt: Beſuch der Schlachtfelder von Saarbrücken und Spichern, 
am 15. Auguſt: Fahrt nach Wörth (Beſuch des Schlachtfeldes), ſodann 
nach Straßburg, der „wunderſchönen Stadt“ und abends Empfang der 
Veteranen; am 16. und 17. Auguſt: Verſammlung und Berathung in 
Strasburg; am 17. Auguſt nachmittags Fahrt nach Metz und dajelbit 
abends Kommers im großen Saale zum „Storchen“; am 18. Auguft: 
Hauptfeier in der berühmten Schlucht von Gravelotte, wozu des morgens 
8 Uhr von Metz zwei Sonderzüge nach Ars a. d. M. und Amanweiler 
abgehen, um die Kameraden auf die Schlachtfelder vom 16. und 
18. Auguſt zu führen. Nachmittags 4 Uhr treffen alle Kameraden in 
der Schlucht von Gravelotte zuſammen, woſelbſt wahrſcheinlich ein Feſt⸗ 
gottesdienſt ſtattfindet. Abends Beleuchtung der Metzer Esplanade und 
kameradſchaftliches Zuſammenſein. Wegen der erwarteten Theilnahme 
Sr. Majeſtät des Kaiſers werden noch Abänderungen vorbehalten. Als 
Erkennungszeichen wird vom Verbande ein beſonderes Abzeichen aus⸗ 
gegeben. Die Behörden von Strasburg, Metz, Wörth und Saarbrücken 
haben die freundlichſte Aufnahme den Veteranen zugeſichert. 

[] Ottlotſchin, 12. Juni. (Erſchoſſen) wurde heute die Frau des 
königl. Förſters Dahle zu Karſchau in ihrer Wohnung aufgefunden. Die 
näheren Umſtände des plötzlichen Todesfalles, der ſich ereignete, während 
Herr Dahle von Hauſe abweſend war, ſind noch unaufgeklärt. . 

Von der ruſſiſchen Grenze, 12. Juni. (Vergiftung durch Schier⸗ 
ling.) An heftigen Vergiftungserſcheinungen erkrankte in voriger Woche 
die aus ſechs Köpfen beſtehende Familie des in Wroncze, einem 2¼ 
Meilen von der Grenze in Ruſſiſch⸗Polen belegenen Gute, wohnhaften 
Gutsbeſitzers D. Der aus Preußen hinzugezogene Arzt wandte ſofort 
die nöthigen Gegenmittel an, welche auch bei Frau D. und den fünf 
älteſten Kindern von Erfolg waren, bei dem füngſten aber nicht 
die erhoffte Wirkung hervorbrachten; daſſelbe verſtarb noch in ders 
ſelben Nacht. Die Vergiftung ſoll durch Gartenſchierling, welcher aus 
Unkenntniß einem Gericht Fiſche ſtatt Peterſilie zugeſetzt war, verurſacht 
worden ſein. 


Mannigfaltiges. 

(Das Verhalten von Choleravibrionen) in roher 
Milch iſt nach neueren Unterſuchungen ein derartiges, daß ſie darin 
nicht abgetödtet werden. Eine ganz auffällige, aber ſehr bedenkliche 
Entdeckung hat man kürzlich der „Poſt“ zufolge in Bezug auf das Ver⸗ 
halten von Kommabazillen gegen Hühnereier gemacht. Danach vermögen 
die Vibrionen durch die unverſehrte Schale in das Innere des Eies 
einzudringen und ſich dort unter Zunahme ihrer Virulenz zu vermehren. 
Es genügen 15—18 Stunden, um dieſe Einwanderung zu bewirken. 
In derſelben Zeit geſchieht auch das Entgegengeſetzte, nämlich die Wan⸗ 
derung aus dem Innern in das das Ei umgebende Medium. Auf den 
Schalen zerſchlagener infizierter Eier halten ſich die Vibrionen 4—5 Tage 
lang lebensfähig. Die Abtödtung in den Eiern durch Kochen erfolgt erſt 
nach gut 2 Minuten. Es wäre alſo eine Uebertragung der Cholera 
durch den Genuß und das Zerſchlagen roher Eier, ſowie eine Verſchlep⸗ 
pung durch Eierſchalen ſehr wohl möglich. 

(Der diesjährige Wollmarkt in Berlin) findet am 19. 
Juni auf dem Berliner Lagerhof ſtatt. 

(Erdbeben in Schleſien.) Aus Breslau, 11. Juni, wird be⸗ 
richtet: Das bereit gemeldete Erdbeben dauerte 3 Sekunden. In der 
hieſigen Sternwarte iſt an dem Erdbebenmeſſer und den Barometern die 
Erſchütterung nicht bemerkt worden; es handelt ſich anſcheinend nur um 
eine eng begrenzte Erſchütterung, die auf eine lokale Verſchiebung zurück⸗ 
zuführen iſt. In Strehlen fand um 9%, Uhr früh ein ſtarker Erdſtoß 
ſtatt. In vielen Häuſern fielen Vaſen und Bilder herab, im Münſterberger 
Seminar gerieth der Kronleuchter in's Schwanken. Unglücksfälle haben 
ſich nicht ereignet. 

(Ertrunken.) In Forſt Lauſitz ertranken beim Baden drei noch 
ſchulpflichtige Kinder. 

(Die Cholera) iſt dem „Ob. Anz.“ zufolge in dem 
Grenzorte Zabrze ausgebrochen. 

(Der Kurort Wörishofen), der Sitz des Pfarrers 
Kneipp, zu Zeit wohl einer der internationalſten Kurorte Deutſch⸗ 
lands, der im Jahre 1894 etwa 25 000 Fremde, größtentheils 
Ausländer, beherbergte, wird in kurzer Zeit mit der etwa eine 
Stunde entfernten Bahnſtation Türkheim durch eine elektriſche 
Bahn verbunden werden. Am 4. Juni hat ſich zu dieſem Zweck 
eine Aktiengeſellſchaft mit einem Kapital von 220 000 Mk. gebildet. 

(Vom Blitz erſchlagen.) In Ahlen Weſtf. erſchlug der Blitz 
zwei Perſonen, bei Wiedenbrück eine Frau. 

(Aus dem württembergiſchen Unwetterge⸗ 
biet) wird über Stuttgart berichtet: In Ebingen bei Balingen 
brach infolge eines Blitzſchlages ein großer Brand aus. In 
gleicher Zeit trat abermals Hochwaſſer ein. — Der „Staatsan⸗ 
zeiger für Württemberg“ beſpricht anerkennend die Bildung von 
Hilfskomitees zur Unterſtützung der durch die Ueberſchwemmung 
in Balingen Betroffenen auch in Hamburg, Breslau und New⸗ 
Vork. Die erſchreckende Höhe des Schadens trete erſt jetzt zu 
Tage. 

(Ueber ein Liebesdrama) wird aus Wiesbaden 
berichtet: Ein blutjunges Liebespärchen, ein Kommis und eine 
Gärtnertochter, haben ſich aus Liebeskummer in den Rhein ge⸗ 
ſtürzt. Die Leichen find bei Biebrich gelandet worden. 

(Aus Laibach) wird vom 10. d. Mis. gemeldet: Die 
Bevölkerung hat ſich wieder beruhigt und iſt in die Wohnungen 
zurückgekehrt. Die Bauarbeiten werden fortgeſetzt; außer mehr⸗ 
fachen neuerdings erfolgten Beſchädigungen der Häuſer hat 
ſich kein Unfug mehr ereignet. Der letzte Erdſtoß wurde in 
gleicher Weiſe in der Umgegend Laibachs. 

(Ein zweimal gezogener Haupttreffer.) 
Man meldet aus Belgrad: Bei der letzten öffentlichen Ziehung 
der Klaſſenlotterie wurde irrthümlich der Haupttreffer von 
150 000 Franks zweimal gezogen. Zuerſt wurde die Loos⸗ 
nummer 26 388 als Gewinnerin des Haupttreffers ausgerufen, 
ſpäter jedoch die Loosnummer 10067. Das der Ziehung bei: 
wohnende Publikum gerieth in die größte Aufregung. Die 
Ziehungs⸗Kommiſſion wurde mit Vorwürfen überhäuft. Der 
Befitzer der Loosnummer 26 388 beabſichtigt, den Haupttreffer 
im gerichtlichen Wege zu beanſpruchen. 

(Zwiebeln oder Prügel.) Der Berichterſtatter 
des „Standard“ in Konſtantinopel theilt die folgende ergötzliche 
Anekdote mit. Der Diener des Paſchas hatte ſich vergangen. 
Da legte ihm ſein Herr einen Korb voll Zwiebeln und einen 
dicken Stock vor und ſprach: „Wähle! Entweder iß all' die 
Zwiebeln oder erhalte eine tüchtige Tracht Schläge.“ Der 
Diener wählte das Zwiebeleſſen. Als er die Hälfte bezwungen 
hatte, erklärte er, er könne nicht mehr eſſen, lieber wolle er 
Prügel empfangen. Er bekam ſie; nach einer Weile aber ſchrie er 
ſchon laut auf und ſagte, daß er fich doch lieber wieder an die 
Zwiebeln machen wolle. Das Ende vom Liede war, daß der 
Mann die ganzen Zwiebeln aufaß und außerdem ſeine Tracht 
Prügel weg hatte. 


(Wieder einmal wird eine Erbſchaft aus⸗ 
geboten), und diesmal iſt es der „Vogtl. Anz.“, der auf der 


Suche nach dem Glücklichen, der Franz Plath heißen ſoll, den 
Vermittler macht. Das genannte Blatt erhält aus New⸗Pork 
eine Zuſchrift, worin es heißt: „Ich bin als junges, elternloſes 
Mädchen aus Hamburg nach New⸗York gereiſt, um mein Glück 
zu ſuchen. Ich beſaß damals kaum die Mittel zur Ueberfahrt. 
Ein glücklicher Zufall führte mich einem reichen, alleinſtehenden 
Er war ein 


menſchenſcheuer, ſonderbarer Mann, der weder von ſeiner Ver⸗ 
gangenheit, noch von ſeiner Heimath oder von ſeinen Ver⸗ 
wandten ſprach. Nun habe ich erfahren, daß er aus Sachſen 
ausgewandert und im Erzgebirge oder im angrenzenden Vogt⸗ 
land geboren war. Aus Dankbarkeit für die Pflege vermachte 
er mir ſein ganzes Vermögen. Ich bin jetzt nun ſelbſt alt und 
habe keine Verwandten. Das Vermögen, das mir Herr Franz 
Cornelius Plath — ſo hieß der Verſtorbene — vermacht hat, 

betrug 80 000 Dollars und iſt durch Zinſen, die ich nicht ver⸗ 
werthen konnte, auf 90 000 Dollars angewachſen. Das Kapital 
| iſt in einem Bankhauſe in New⸗York angelegt. Mein Wunſch 
ſiſt folgender: „Sollte ſich ein Verwandter des Herrn finden, fo 
| würde er fih zu melden haben. Als erſtberechtigten Erben 


würde ich den anerkennen, der denſelben Namen wie der Ver⸗ 
ſtorbene führt; dieſem ſoll es nach Wunſch frei geſtellt ſein, das 
Vermögen zu vertheilen, falls ſich noch weitere Erben melden. 
Ich bin alt, kränklich und ſchließlich auch lebensmüde und möchte 
die Sache daher nicht zu weit hinausgezogen wiſſen, denn wer 
weiß, wie bald meine Stunde ſchlägt.“ Der Brief, der von 
einer alten Dame geſchrieben iſt, macht, wie das erwähnte Blatt 
hinzufügt, einen durchaus Vertrauen erweckenden Eindruck, der 
noch verſtärkt wird durch verſchiedene nähere Angaben über ihre 
Perſon, Wohnung u. ſ. w. 

(Ein Ehebund zwiſchen Staatsan⸗ 
wälten.) In San Francisco heirathete jüngft Herr Haskell, 
Oberſtaatsanwalt des Staates Montana, die Staatsanwältin 
deſſelben Staates, Fräulein Knowles, einſt ſeine größte politi⸗ 
ſche Gegnerin. Dieſe Ehe iſt der romantiſche Abſchluß einer 
politiſchen Nebenbuhlerſchaft, von welcher man im ganzen ame⸗ 
rikaniſchen Weſten viel geſprochen hat. Fräulein Knowles iſt die 
einzige Juriſtin im Staate Montana, und 1892 wurde ſie von 
der demokratiſchen Partei als Kandidatin für das Amt des 
Oberſtaatsanwalts aufgeſtellt, gegen Haskell, den Kandidaten der 
Republikaner. Sie erhielt damals eine hübſche Anzahl Stimmen, 
aber nicht genug, um gewählt zu werden; der fiegreiche Kan⸗ 

didat war jedoch ſo galant, ſie ſofort zu ſeiner Stellvertreterin, 
d. h. zum zweiten Staatsanwalt, zu ernennen. Die ſo ſchön 
eingeleitete Sache endete mit einer Eheſchließung zwiſchen den 
beiden höchſten Vertretern der Gerichtsbarkeit zu Montana. 


Eingeſandt. 
Die Bewohner der noch nicht gepflaſterten Mellienſtraße, Jung und 
Alt, ſagen dem Herrn Stadt⸗Baurath Schmidt für die bereitwilligſt ver⸗ 
anlaßte regelmäßige Sprengung der Straße aufrichtigen Dank. 


Neuecſte Nachrichten. 

Berlin, 13. Juni. Zu der Verfügung betreffs der Schlie⸗ 
ßung der Privat⸗Krankenanſtalt der Alexianer in Mariaberg iſt 
zu bemerken, daß dadurch der Fortbeſtand der Kloſternieder⸗ 
laſſung nicht berührt wird. Hingegen iſt den Alexianern in 
Mariaberg laut Verfügung die Behandlung von Kranken ent⸗ 
zogen worden. 

Kiel, 13. Juni. Zu der internationalen Kaiſer⸗Regatta 


| 
find insgeſammt 277 Renn-Yachten gemeldet. 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
ö 


z wei 


Paris, 11. Juni. Die franzöſiſche Kriegsfregatte „Milan⸗ 
loft“ iſt in der Nähe von Toulon geſcheitert. Das Schickſal der 
Mannſchaft iſt unbekannt. 

Prätoria, 13. Juni. Die Truppen Transvaals haben nach 
einem harten Kampf den Rebellenführer Magoeba gänzlich ge⸗ 
ſchlagen. Derſelbe fiel. Die Rebellion iſt unterdrückt. 


Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
113. Juni. 12. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: ftill. 


Welse Banknoten p. Kaſſa 220 —25220—35 
Wechſel auf Warſchau kurz . 219—45219—55 
Preußiſche 3 %%, ꝓ Konſolls . 100 99—90 
Preußiſche 3½ % Konſols .I 104 — 40 104—40 
Preußiſche 4 % Konſolss. 106— 1106-10 
Deutſche Reichsanleihe 3% . .. 99-30 89—20 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ % 1 104 —40 | 104—60 
de fandbriefe 4½ %, . . 68 —80 68—70 
olniſche Liguidationspfandbriefe 68—10 — 
peuß ce Pfandbriefe 3¼½ % . 8 100—80 | 100—60 
Diskonto Kommandit Antbeile . . .. . 220 —50 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 168 —50 | 168 —40 
Weizen gelber: Juni. ER 157--25 158 — 
September . C 159— 160 —25 
Fe t an hie ern eo AL /e 83% 
Roggen; lok o 48 134 
un: „8 
t een a ea . 1133—50 | 134—20 
September 0 137—25 138 —20 
Hafer: Juni 128—75 129 — 
September 126— 126 —50 
Rüböl: Juni K 46—20 46 —20 
Oktober 1 46—40 46—40 
Spiritus: 4 2 
50er loko 7 — — 
70er loko. WWW ee 
70er Juni . 43 — 42—60 
70er September 43—70 43—40 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pot. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 12. Juni. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 239 Rinder, 6736 Schweine, 
1678 Kälber, 1701 Hammel. Vom Rinderauftrieb wurde nur ca, die 
Hälfte zu Preiſen des letzten Sonnabend abgeſetzt. — Der Schweine⸗ 
markt verlief ſchleppend und gedrückt, wird auch kaum ganz geräumt. 
1. 42, ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 40—41, 3. 37—39 Mk. pro 
100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich lang⸗ 
ſam. 1. 59—62, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 55—58, 3. 48—54 Pf. 
pro Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt fanden nur ca, 600 
Stück zu unveränderten Preiſen Käufer. 


Königsberg, 12. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. Still. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko kontingentirt 
59,25 Mk. Br., 58,75 Mk. Gd., —,.— Mk. 
39,50 Mk. Br., 39,00 Mk. Gd., 39,00 Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 13. Juni 1894. 


bez., nicht kontingentirt 


Wetter: ſehr ſchön. 
5 A(lulles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen hieſige Preiſe geben nach außerhalb kein Rendiment, weshalb 
Tendenz ſehr matt, 127 Pfd. bunt 153 Mk., 128/30 Pfd. hell 
155/6 Mk., 132/ Pfd. hell 157/ Mk. 

Von Roggen gilt daſſelbe wie von Weizen, 119 Pfd. 123 Mk., 121/3 
Pfd. 124/5 Mk. 

Gerſte unverändert, feine mehlige Brauwaare 108/10 Mk., feinſte über 
Notiz, andere Sorten faſt unverkäuflich. 

84115 Futter waare trocken bis 100 Mk. 


afer ſehr geringes Geſchäft, guter inländiſcher bis 120 Mk. 
14. Juni: Sonnen⸗Aufg. 3.35 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 8.21 Uhr. 


Mond⸗Aufg. 12.01 Uhr Morg. 
Mond⸗Untg. 10.40 Uhr. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß der 
für die Berufs: und Gewerbezählung 
beſtellten Zählkommiſſionen, daß der 
Schulunterricht in ſämmtlichen ſtädtiſchen 
Schulen am 14. d. M. ausfällt, damit die 
Nel Leherer an dem Zählgeſchäft ſich be⸗ 
theiligen können. 

Thorn den 11. Juni 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch öffentlich bekannt ge⸗ 
macht, daß diejenigen Bewohner der Stadt 
Thorn, welche Tabak anbauen, geſetzlich ver⸗ 
pflichtet ſind, die bezüglichen Anmeldungen 
bis zum 15. Juli d. J. bei dem hieſigen 
Königlichen Hauptzollamte einzureichen. 

Thorn den 11. Juni 1895. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Durch Verfügung des Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten in Marienwerder vom 3. d. Mts. 
iſt für das Barbier⸗ und Friſeurgewerbe 
der Stadt Thorn die unter III 1. 1. der 
Miniſterial⸗Anweiſung, betreffend die Sonn⸗ 
tagsruhe im Gewerbebetriebe vom 11. März 
d. Is. zugeloſſene Ausnahmebedingung, 
welche unter den Bedingungen unter 1.1. 
der dieſſeits erlaſſenen Verordnung vom 
22. März d. Is. nicht ausdrücklich aufge⸗ 
führt iſt, nachträglich genehmigt. An Stelle 
der ſonntäglichen Ruhe der Barbier⸗ und 
Friſeurgehülfen kann darnach in jeder Woche 
die zweite Hälfte eines Arbeitstages von 
1 Uhr mittags ab als Ruhe gewährt werden. 
Das Verbot der ſonntäglichen Beſchäftigung 
der Gehilfen und Lehrlinge nach 2 Uhr 
nachmittags bleibt hiervon unberührt. 

Thorn den 8. Juni 1895. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Carl Leopold Fenske zu Thorn 
iſt am 12. Juni nachmittags 12 Uhr 
30 Minuten das Konkursverfahren er⸗ 
öffnet. Verwalter iſt Ageut Goewe 
zu Thorn. Offener Arreſt mit An⸗ 
zeigepflicht bis zum 

25. Juni 1895. 
Anmeldefriſt bis zum 


15. Juli 1895. 


Erſte Gläubigerverſammlung am 
‘ a7 3 r 
3. Juli 1895. 

Prüfungstermin am 


23. Juli 1895. 


Thorn den 12. Juni 1895. 
Blumenstein, 
Aktuar, 
als Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Clektriſche Haus- und 

| Hotel-Telegraphen, 
Blitzableiter und Telephon- 

Anlagen 

0 zu ſehr billigen Preiſen. 
Einziges Thorner Spezial-Geldäft. 

Gesicki, Mechaniker, 

Grabenſtraße 14. 


| Gut möbl. Zim. mit Kabinet u. Burſchen⸗ 


gelaß zu haben Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 


Leopold Labes 


Schlossstrasse Nr. 4 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung von 


Wasserleitungs- 


und Kanalisationsanlagen, 


ſowie 


kompletten Badeeinrichtungen WE 


vom einfachsten bis zum feinsten Muster 
„ nach baupolizeilicher Vorschrift. +—— 


Hochfeine 


Matjes-Heringe 


find ſoeben eingetroffen. 


J. G. Adolph. 
Sägeſpähne, 


Brennholz u. Schwarten 


verkauft billigſt 


G. Soppart's Sägewerk. 


Dachpappen, Theer, 


Kalk, Gement, 


Thonröhren, 


Gips, Rohrgewebe, 


Carbolineum, Rohr- u. Pappnägel ete. 
offerirt billigſt 


L. Bock, Thorn, 


am Kriegerdenkmal. 


Möbl. Zim. v. ſ. zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 


Anfang 8 Uhr. 


Schützenhausgarten. 


Heute > 
Donnerſtag den 13. Juni cr. 


14. Abonnements⸗Concert 


Entret 20 fl. 
Von 9⅛ Uhr ab Schnittbillets zu 15 Pf. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


din de An An K Ab 


Friſche Maltakartoffeln 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 


vyVvivVvvV 


7 DO. U 
Matjesheringe 
per Stück 10 Pfg., 3 Stück 25 Pfg., offer tt 

Josef Burkat, Altſt. Markt. 


2 Hochfeine = 


Matjes⸗Heringe 
U. Suchowolski, Cligabethſr. 1 
Möblirte Zimmer 


für mich und meine Mitglieder geſucht⸗ 
Offerten mit Preisangabe erbeten. 
Fr. Berthold, Theater⸗Direktor, 
Bäckerſtraße 39. 


in Barbierladen n. Wohn. z. J. Oktbr⸗ 
zu verm. Gerechteſtr. 23. Eichstädt 


Wegen Uebernahme einer Fabrik eröffne ich heute einen 


Total-Ausuerkauf 


und werden füämmtliche Maaren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen "BE abgegeben. 


Julius Gembicki, Hreiteſtraße 31. 


NAMR RRR 
N Empfehle: 5 ** 


Rheinweine, 


direkten Bezuges. 
* Rüdesheimer Engerweg, 
% p. Fl. 2,00 Mk. 
Liebfrauenmilch, 
p. Fl. 1,75 Mk. 
Binger Schwätzerche, 
* p. Fl. 1,50 Mk. 
Sämmtliche Sorten ſind garantirt 
rein und ſehr aromatiſch 


V 


NN 


* 
* 
* 
* 
N 
* 
* 
* 


NN 


* 


3 P. Begdon, Gerechteſtr. 7. 4 
KRRR Amn 


Fahrräder 


N 


DA. NV 


bewährtes Fabrikat, 
liefert billigſt und unter Garantie, ſowie 
ſämmtliche Bedarfsartikel 

Franz Zährer, 
Eiſenhandlung am Nonnenthor. 


Pianoforte- 


Fabrik I. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


Sägeſpähne 


(von Laubholz) zum Räuchern 
offerirt die Holzhandlung von 


H. Illgner, 


Brombergerftraße 33. 
100 Briefmarken, ca. 170 Sorten, 
Tecifehe 2,50 Dt. 190 beein 
250 88 .— eſſere europäiſche 


Ankauf. Tauſch. 


Tuchlager 


und 


Maassgeschäft 


für neueſte 


Herren⸗Moden 


und 


Uniformen. 
B. Doliva, 


Thorn-Artushof. 


Mein jeit ca. 20 Jahren am frequenten 
Markt belegenes 


Kurz-, Weiss- und Woll- 
waarengeschäft 


beabſichtige ich fortzugsh. zum 1. Okt. cr. zu 
verkaufen. Zur Uebernahme ca. 6000 
Mark erforderlich. Reflektanten gebe gern 
nähere Auskunft. 
E. Behrendt. i. F.: A. Stumm, 
Thorn, Eliſabethſtraße 2. 


Mein Grundstück, 


4 U 80 Morgen groß, wovon ca. 
E 30 Morg. Wieſen, 40 Morg. 
ia Ackerland u. der Reit Wald find, 


m. kompl. Wohn⸗ u. Wirthſchafts⸗ 
gebäuden bin ich willens, unter günſtigen 
Bedingungen bei ganz geringer Anzahlung 
zu verkaufen oder gegen ein anderes ein⸗ 
zutauſchen. Franz Sloneeki, 

Kompanie bei Schillno. 


Gastwirthschaft 


mit 2 Morgen Garten Anlagen, Tanzſaal, 
Kegelbahn und ca. 10 Morgen Aderland, 
eine Meile von Thorn, ift mit oder ohne 
Ackerland von ſofort unter günftigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 
Offerten ſind niederzulegen unter S. 10 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
0 ** * 2 
4 Stück Milchkühe 
hat zum Verkauf 
Langsch, Renczkau. 


Bau⸗ u. Chauſſeeſteine 


hat abzugeben R. Heuer Nudak. 


Gut erhaltener Blaſebalg 


billig zu verkaufen bei 
E. Block, Schmiedemeiſter. 
Kleingemachtes trockenes 


2 Brennholz U 


bei G. Zechmeyer, Nürnberg. frel Haus, pro Rmtr. 5,25 Mk. bei 


S. Blum, Culmerſtraße 7, I. 


PPC 
Seelufige junge Leute 
erhalten, wenn Mittel zur Aus⸗ 
rüſtung für lange Fahrt vorhan⸗ 
den, ſofort und jederzeit Stellung 
auf erſtklaſſigen Segelſchiffen und 

Dampfern. 
M. Glöde, 
II. Vorsetzen 35, 
Hamburg. 


chillxjungen. 


Ein Bautechniker, 


der zwei Semeſter Praxis und zwei Se⸗ 
meſter Schule hinter ſich hat, ſucht um ſich 
in den Bureauarbeiten zu vervollkommenen 
von ſofort Beſchäftigung. Gefl. Off. unter 
E. P. an die Expedition dieſer Zeitung. 


Geſucht wird zum ſofortigen Antritt ein 


Kommis, 


flotter Expedient, der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, für meine Wein⸗, 
Kolonial⸗ und Spirituoſen⸗Handlung. 
B. Zakrzewski 
in Zgierz bei Lodz, Ruſſiſch⸗Polen. 


Nalergehilfen 


können ſofort eintreten bei L. Zahn. 


Lehrmädchen 


erhalten gründlichen Unterricht in der feinen 
Damenſchneiderei bei 
Frau A. Rasp, Schloßſtr. 14, 
vis-à-vis dem Schützenhauſe. 

1 2 von 10—14 Jahren wird 
Ein Mädchen zur Hilfe in einer kleinen 
Wirthſch. v. ſ. geſ. Wo, ſagt die Exp. d. Ztg. 

3 in und zum Ausbeſſern 

Als Nähterin empfiehlt ſich in u. außer 

dem Haufe Frau B. Wrobel, Bromb. Vorſt., 
Gartenſtraße 62. 


Plüß-Staufer-Kitt 
iſt das allerbeſte zum Ritten serbro- 
chener Gegenſtände, wie Glas, Porzellan, 
Geſchirr, Holz u. ſ. w. 

Nur echt in Gläſern zu 30 und 50 Pf. 
in Thorn bei 
A. Koczwara, Ceutral-Drog, 
Gerberſtr. 29 u. Filiale Bromb. Vorſt. 70, 


Anders & Co., 


Philipp Elkan Nacht. 


band lt billi 7 7 
Benjamin 5 Brucenſftaße 38. Fl. möbl. Zim. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Leicht faßlicher Klavier- Unterricht 


wird billig ertheilt 


Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


er m 


> — 
DFN A8. 


Fahrrad- Handlung 


und Reparatur⸗Werkſtatt für Fahrräder, 
Laufmäntel, Luftgummi ſowie ſämmtliche 
Fahrrad: Bedarfsartikel zu ſehr billigen 


Freien. Gesicki, Nechauiker, 
Grabenſtraße 14. 
Für Händler lohnender Rabatt. 
Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Neue Sendung 


delikater Matjesheringe 


empfiehlt billigſt 


Moritz Kaliski. 
50,000 Mk. 


bei abſoluter Sicherheit, auch zu 4%, ge⸗ 
theilt auf Hypothek zu vergeben. 
C. Pietrykowski, Thorn Gerberſtr. 18 I. 


Massenmord! 


iſt das erfolgreichſte Vertilgungsmittel 
gegen Ungeziefer aller Art als: Flöhe, 


Fliegen, Mücken, Wanzen, Schwaben 
ꝛc. u. deren Brut. Zu haben in Thorn 
bei Anton Koczwara, Gerberſtraße 29 
und Bromb. Vorſt. 70. Direkt von 
Paul Markowski, Barleben⸗Magdebg. 


Ein zweifenfteriges 
Zimmer, 


hochparterre, mit ſehr bequemem Zugang, 
zum Geſchäftszimmer beſonders ſich 
eignend, zu vermiethen 4 
Katharinenſtr. 1. 
Möbl. Parterrezim. z. derm. Strobandſtr. 12, 


Zimmer und Kabinet 


oder 2 kleine Zimmer (unmöblirt) in der 
Nähe des altſtädt. Marktes belegen, werden 
per 1. Juli er. von einem Herrn zu miethen 
gefucht. Angebote unter A. V. 100 Poſtamt I 
erbeten. 


nebſt Kab. zu verm. 
Bacheſtraße 14, 2 Tr. 


Keller 


zu verm., groß, gewölbt, trocken, paſſend 
zum Lager⸗ oder Gemüſekeller. Eingang 
Mauerſtraße. ©. Kling: 
En möbl. Zimmer nebſt Kadinet zu ver 
miethen Culmerſtraße 15, I Treppe 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet für 
Herren mit Penſion zu vermiethen 
Culmerſtraße 15, 1 Te 
Enn gr. möbl. Zim für I—2 Herren = 
a. ohne Penſion zu v. Bacheſtr. 10,2% 
einfach möbl. Zimmer, 
mit beſonderem Aufgang und Eingang, 
Treppe hoch, ſofort zu vermiethen. 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 
Mon Wohnungen mit Burſcheng., 70% 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. > 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. N 
Eine Wohn. v. 5 Zim. u. eine ohnen 
v. 2. Zim. mit Zub. v. ſof. oder be 
1. Oktober Marienſtr. Nr. 9 zu vermiete 
u 


Möbl. Zim. damen 3,2% 
Verloren g 


am vergangenen Sonntag auf dem e 
vom Waldhäuschen bis zur Breitenſtenn 
ein Granui⸗Armband. Wiederbringen 
hält gute Belohnung. lakobstr. 2 8 

aden ich ein efunden. 54 
2 Enten Crhattung 80 eniftandeng⸗ 
Unkoſten abzuholen Meder, Bert, — 


Mühlenetabliſfement in Bromberg 
Preis⸗ Courant. 


(Ohne Verbindlichkeit). 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. Matt mu 
15 55 1 „ 
eigengried Nr. 1 150 14% 
Weizengries Nr. 2 320 1970 
Kaiſerauszugmehl 15, 60! 450 
Weizenmehl 000. 1450 12,0 
amd 00 weiß Band | 12, 80 122 
Weizenmehl 00 gelb Band 130 97 
Weizenmehl o 4060 4,80 
Weizen⸗Futtermehl 4.20 4,40 
Weizen⸗Kleie „ l 11,20 
Roggenmehl 0 . | 1020 10% 
Roggenmehl 0/1 9.60 750 
Roggenmehl!!! 7.40 700 
Roggenmehl II. 920 9 
Commis⸗Mehl. 30 8 90 
Roggen⸗Schrot si 4.80 4— 
Roggen⸗Kleie 4 1 1 14, 7 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 12,80 1250 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 11.50 10 50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 10,50 107 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 10.— 1960 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 950 850 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 950 950 
Gerſten⸗Graupe grobe 950 3050 
Gerſten⸗Grütze Nr. BER 8.50 8 — 
Gerſten⸗Grütze Nr. 8. — 60 
Gerſten⸗Grütze Nr. 620 4050 
Gerſten⸗Kochmehl 4,80 1977 
Gerſten⸗Futtermehl 
Buchweizengrütze 
Buchweizengrütze 17 


